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XXI. Jahrgang 21. Februar

ln Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und »erlegt oon Jules Werder. Buchdruckerei. In Bern.

3dj bitt Sftettfd) geroorben.
Von Peter Roîegger.

Id) bin IPenfd) geworden in der weiten Welt, leb bin frei geworden in der weiten Welt,
Keiner ftebt oon allen, die da leben, Selleln, die mid) an das £elden banden
Keiner über mir, keiner unter mir, Oder an der 5reude, an der ßoffnung Crug,
Id) bin jedem beigegeben. .H le feblug id) fie zufebanden.

Id) bin klug geworden in der weiten Welt,
£>gte meine Kräfte und 6:brefkn
Zu der IPenfcbbeit ewigem Kapital — und febwieg,
So fäbrt rieb's am alkrbeften.

©tptars Södjter.
fRoman oon © e o r g Sped.

Durdj ben URittelraeg bes ©artens hetab !am £eo=

nore, Ijeiter toie bie Sonne, feftlid) raie bie grauen Dgians
unb glüdlid) toie ein Sinb. Sie holte bie beiben SRänner

3um Dee, unb ber Dag frf>Iofe, wie immer, too Siebe,
Schönheit unb forglofe, harmonifebe 31usgegli<benbeit am
2Ber!e finb, als ein renter fjreiertag. —

Sapri batte ©nergie, bas mufete man gelten laffen.
©s bauerte turîe 3eit, fo erfcbienen bie ÏÏSerïIeute auf bem
©labe. fioreuä tarn aus bem Dunîel bes Stalles unb
gebärbete fidj als ein rechter Uhu. Die Sad)e mit all bem
flärm unb ber Serftörung roar ibm ein ©reuel. ©r roieber«
um erfebien in feiner ©erftörtbeit unb un3crftörbaren Un«
orbentlicbfeit ben 3um Deil oon austoärts getommencn 5lr=
beitern ebenfalls als ein ©reuel. 3nbeffen enttoidelte ficb
bie Sadje unb tarn rafeb 3u einem erträglichen ©nbe. ©rft
ftrieb er herum toie eine Sabe, bereit Saus abgebrochen
toirb. ©s fehlte nur noeb, bab er miau madjte. Dann ent«
bedte er, bab bie £eute ein recht anfebnlidjes ©efper oer«
tilgen mit ©rot unb ©ier unb ÎBurft unb ftäfc. Unb er
mar babei, beim ©ffen nämlicb, beoor jemanb an ettoas
©öfes badjte, führte befonnene ©eben, gab bieberen ©e=
febeib, ab banfbar unb mit gutem 3tppetit ©rot, ÎBurft
unb Säfe mit, tat aus anberer £eute Sflafcben licbenstoürbig
©efdjeib unb fantmelte ftill ettoaige SRefte unb brachte fie in
fein famofes £ogement. ©r toar auch fernerbin über bie
©laben 3utunli<b, beforgte mit ©ifer unb Kenntnis ©eunubr«
unb ©ierubrbrot, lochte ben ©usraärtigen in einer alten
Pfanne ihr ©tittageffen auf, toufete überall unb immer

©efdjeib, raubte alles unb beffer als alle unb rüdte, m$n
roufete nicht raie, in aller ©efdjeiben'beii in eine Ieitenbe Sfel«
lung oor, in ber ihn fogar ber fdjarfäugige, rafcb entfebiebene
unb hochmütig liebenstoürbige Sapri anertannte, als Süter
ober geroiffermaben als Dag« unb fRadjtroäcbter bes längere
•Seit unfertigen unb rairren Betriebes, bem 3Um groben
Summer bes Doftors eine alte platane auf ber einen,
ein ftattlidjer ©irnbaum auf ber anberen Seite 3um Opfer
fiel. 3m Serbft rüdten bie Monteure an, unb es raar bem

©ifer £oren3ens 3U bauten, raie er felbft ausfagte, bab bie

Sache mutmablidj 3um Slappen tarn, ehe bie ©ofen blühten.

V.

2ßas bem einen 3ur £uft, ift bem anberen
3um £eibe.

Unb fo raar es. Die ©egenb an unb für fid) fdjon
milb unb faft füblid), roesraegen auch in nädjfter ©ähe ein

oortrefflidjer 2Bein gebie'b, fab einen auberorbentlidj frühen
Frühling. Der Schnee raar für bie Sdjneeglödleht fein

Sinbernis, fidj rein unb fühl uttb toeib im allerfdjönften
Sonnenfdjein 3U 3eigen unb in ber 3ep'birbaften <5früblings=

luft 3u läuten. 3m matten ©raun unb ©elb ber raeiten

Sßiefen oor ber Stabt erftanben refebengrüne 3nfeln, lieb«

lieb gefprentelt oon ©änfeblümdjen, als hätte bort ber liebe

©ott feinen ©infel ausgefpribt. Die ©appeln ber 3IIIee längs
ber Strabe ftanben blätterlos, licht unb hoch im ©lau bes

Simmeis, raie Stanbarten bes Frühlings'® 2Bo an ben

Sßafferläufen erft im ©ebelgrau rairr unb gefpenftifcb ©rien
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Ich bin Mensch geworden.
Von peter kosegge r.

Ici? bin Mensch geworden in der weiten Welt, Ich bin frei geworden in der weiten weit,
keiner steht von aden, die da leben, Sesseln, die mich an das Leiden banden
keiner über mir, keiner unter mir. Oder an der Freude, an der Hoffnung Lrug,
Ich bin Zedem beigegeben. ff le schlug ich sie zmschanden.

Ich bin klug geworden in der weiten Welt,
L gte meine Kräfte und Schreiten

lu der Menschheit cw'gem Kapital — und schwieg,
5o fährt sich's am allerbesten.

Eynars Töchter.
Roman von Georg Speck.

Durch den Mittelweg des Gartens herab kam Leo-

nore, heiter wie die Sonne, festlich wie die Frauen Tizians
und glücklich wie ein Kind. Sie holte die beiden Männer
zum Tee, und der Tag schloß, wie immer, wo Liebe,
Schönheit und sorglose, harmonische Ausgeglichenheit am
Werke sind, als ein rechter Feiertag. —

Kapri hatte Energie, das mußte man gelten lassen.
Es dauerte kurze Zeit, so erschienen die Werkleute auf dem
Platze. Lorenz kam aus dem Dunkel des Stalles und
gebärdete sich als ein rechter Uhu. Die Sache mit all dem
Lärm und der Zerstörung war ihm ein Greuel. Er wieder-
um erschien in seiner Verstörtheit und unzerstörbaren Un-
ordentlichkeit den zum Teil von auswärts gekommenen Ar-
beitern ebenfalls als ein Greuel. Indessen entwickelte sich

die Sache und kam rasch zu einem erträglichen Ende. Erst
strich er herum wie eine Katze, deren Haus abgebrochen
wird. Es fehlte nur noch, daß er miau machte. Dann ent-
deckte er. daß die Leute ein recht ansehnliches Vesper ver-
tilgen mit Brot und Bier und Wurst und Käse. Und er
war dabei, beim Essen nämlich, bevor jemand an etwas
Böses dachte, führte besonnene Reden, gab biederen Ve-
scheid, aß dankbar und mit gutem Appetit Brot, Wurst
und Käse mit, tat aus anderer Leute Flaschen liebenswürdig
Bescheid und sammelte still etwaige Reste und brachte sie in
sein famoses Logement. Er war auch fernerhin über die
Maßen zutunlich, besorgte mit Eifer und Kenntnis Neunuhr-
und Vieruhrbrot, kochte den Auswärtigen in einer alten
Pfanne ihr Mittagessen auf, wußte überall und immer

Bescheid, wußte alles und besser als alle und rückte, iMn
wußte nicht wie, in aller Bescheidenheit in eine leitende Stel-
lung vor, in der ihn sogar der scharfäugige, rasch entschiedene

und hochmütig liebenswürdige Kapri anerkannte, als Hüter
oder gewissermaßen als Tag- und Nachtwächter des längere
Zeit unfertigen und wirren Betriebes, dem züm großen
Kummer des Doktors eine alte Platane auf der einen,
ein stattlicher Birnbaum auf der anderen Seite zum Opfer
fiel. Im Herbst rückten die Monteure an, und es war dem

Eifer Lorenzens zu danken, wie er selbst aussagte, daß die

Sache mutmaßlich zum Klappen kam, ehe die Rosen blühten.

V.

Was dem einen zur Lust, ist dem anderen
zum Leide.

Und so war es. Die Gegend an und für sich schon

mild und fast südlich, weswegen auch in nächster Nähe à
vortrefflicher Wein gedieh, sah einen außerordentlich frühen
Frühling. Der Schnee war für die Schneeglöcklein kein

Hindernis, sich rein und kühl und weiß im allerschönsten

Sonnenschein zu zeigen und in der zephirhaften Frühlings-
luft zu läuten. Im matten Braun und Gelb der weiten
Wiesen vor der Stadt erstanden resedengrüne Inseln, lieb-
lich gesprenkelt von Gänseblümchen, als hätte dort der liebe

Gott seinen Pinsel ausgespritzt. Die Pappeln der Allee längs
der Straße standen blätterlos, licht und hoch im Blau des

Himmels, wie Standarten des Frühlings?^ Wo an den

Wasserläufen erst im Nebelgrau wirr und gespenstisch Erlen
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unb ©3eiben 3ufammenbodten, Hang nun 3ur ©lufil: ber

©3cllcn ein erftes ©ogellieb, unb was oft fdjwer unb graus=
lic^ gcfdjienen, als ein rechter, bunller Spuf, erftanb nun
plößlidj Iicf)t unb bell als necfiîdje ftapr^e, ba bie Sonne
rußeooll unb better unb gütig toie eine fdjöne 3rau im
©lau bes Simmeis fpa3ieren ging, ©on toarmen ©orben
fticg fdjon ein Duft oon ©cildjen füß unb Icife empor unb

fdjiDcbte in ber £uft mit taufenb anberen fcböncn unb

abnungsoollen Dingen, toie eine ©erßeißung aller ©Sunbcr

bes grüblings unb bes Sommers. Die oerlotterten £ebcns=

tünftler trodjen ädj3enb beroor, um fid) auf ibren öffentlichen
©äntlein moblig burdjwärmen 3U laffen. Der ©aud) ibrer
©feiflein blaute mit bcm Stmmel um bie ©Sette, ein $rüb=
lingsopfer, bas ber ©3inb luftig baoontrug. Unb ber Duft
ibres Sdjnupftabats, mit bem fie reicßlidj ibre ©afe fiit=
tcrten, fd)Iug alle rocitcren Düfte aus bem treibe. Die lieben

SSinbcr erwadjten unb bie erften fliegen unb trieben ibr
munteres Spiel unb ©läfier in unb außerhalb ber ©lauern,
bie erften beträft mit ©laßliebdjen unb gelben Simmels=

fdjliiffcln unb freubig quätenben fiiebern, bie anberen nodj

taumelig am ©lorgcn, aber am ©tittag fcbon munter genug.
Die ©Iten roagtcn fdjon ibr Sd)öpplein im freien 3U trinten,
unb bie 3ungen gingen 3U 3toeit ins Sreie unb oerfpradjen
fid) in ber 3?reube leidjtfinnig bie fdjönften Sadjen.

©icßarb ©lar3elin ging aud) ins greic, um florentine
3U fudjen, bie ibm mebr als ie im ©lute lag. ©ber er faitb
fie nirgenbs, unb bas erhöhte bie Unruhe feiner Sinne
unb fein Sehmocb nad) ibr. (Einmal ging er auf bcm ©Scge

3ti feinem ©antgcfd)äft um bie Stabtmauer herum, an bcm

Dördjcn bes Doltorgartcns oorbei. Das Dörlein mar nicht

mebr, es toar ein Dor geworben, fo grob, baff ein ©Sagen

bequem burdjfabrcn tonnte, ©un ftanb es weit offen. 3n
ber Diefe bes ©artens lag bas alte Saus iit oornebmer

©übe. Die hohen Säume bes ©artens 3eiatett, unocrbüllt
oom Slättcrgrün, bie ©lannigfaltigtcit bes ©ftgewirrs, bas

toie ein SSunftwcrt oon umnberooller 3eidjnung im blaffen

©lau bes Simmeis ftanb. Die ©eifer oon ©ufd) unb

Baum ftredten fid) wie sartc 3inbcrl)änbe in bie blaue £uft,
eine Sclmfud)t unb eine ©erbeißung 3uglcid). 3n braunen

©cctcit blühten hinter ©abatten oon ©rimcln fdjon ber

rote Scibelbaft. Sinten loderte ©larianne mit befonnener

©licite uitb 3ierlichcit ©eiocgungcn bie ©rbe um bett jungen

Salat unb fäuberte ben ©3intcrtoI)I. 3n bem fenftcr ber

ausgebauten Sdjettne lag ein junger ©lenfd) in ber Soitne

unb fab in ben ©arten hinaus, mit artigem ©cficht unb

gutgcpflcgtein blottbent Sdjeitel. ©lößlid) fiel itt bie SSronc

eines boben Saumes eilt Starcnoolt ein. Sieberlich, luftig
unb laut unb überaus brollig erfüllten fie bie Suft als=

balb mit bent £ärm flatternbcr flügcl, emfiger ©cfdjwäßig*

feit, papageienbaftem Spott unb 3artcn füßen £iebern.

©idjarb ©larsclin ftauntc unb feine Sebnfudjt tourbe

itod) heftiger. Da faut ooit bent tlcinen ©nbau bes ©lo=

torenbäusdjens her ein 3nall uitb barauf ein gleitcnbcs

©ollen unb .flirren als neue ©lufit 3um rt)t)tbmifcben Datt
ber (Explofionen. ©us bent tlcinen ©uspuffrobr bes Dadjcs

fuhren iit regelmäßigen ©aitfctt mit beut paffeitbcn ©eräufdj

eines ausgcpid)ten ©audjers tlciite Datnpfioöltlcin beroor,

ftanben eine ©Seile finnenb in ber fluft unb 3crflatterten
im ©Jinb.

Sinter ber ©lauer beroor fdjlurfte £oren3 herbei unb
lehnte fidj, mit ben Sänben in ben Dafdjen unb aus feinem
tur3en ©feifenftummel um bie ©Seite paffenb, behaglich an
bas Dor. „Serr ©lar3elin", fagte er unb fab ftoh auf ben

oertounberten ©lenfdjen oor ihm, „Serr ©lar3elin, jeßt gilt
es. fein, toas? ©Sir madjen großartige Sadjen, fage ich

Sbnen. 3d) habe fdjon alle £iföre probiert., feine Sachen,

gan3 feine Sachen. ©Siffen Sie, ich helfe im ©efdjäft." ©r
toies mit bem Daumen über bie Schulter unb erflärte
fd)Iid)t: „3d) mache alles." Dann mit ©3ürbe: „Serr oon
ftapri, alles toas red)t ift, aber ber oerftebt's. ©in toenig
fdjarf, toiffen Sie, ba gibt es teine ©3ürftlein, aber ein

feiner ©lann. Unb nädjfte ©Sodje, ba beiratet er unfere
£eoitore. 3d) weiß alles, ©in feft, fage idj 3bnen, gan3
großartig. Unfer Serr madjt alles, fräulein florentine
führt bie Braut mit bem jungen ©utti, toiffen Sie, ber

©effe bes reichen ©utti. Unb fräulein ©larianne bat un=

feren jungen Serrn, ber ba hinten 3um fenfter berausfiebt.
©in netter ©lann, toirflidj. fühl beißt er, fran3 fühl.
Unb reid) ift er. ©3as glauben Sie? (Er fommt oon"
— £oren3 traßte nadjbcntlid) bie ©afe mit feinem ©feifen»
ftummel. „©utt bab' id) ben ©amen oergeffen", fagte er

oerblüfft. „©ber bas madjt ja nichts, ©un alfo, er fommt
aus einer Stabt toeit oon hier. Dort bat fein ©ater ein

©3cittgefd)äft. ©3as glauben Sie. Die fahren mit um
garifdjen ©ferben lauter feinen flafdjemoein herum, fo mit \

bunten föpfen. ©obel! 3dj habe es felbft gehört: 3b«
Ställe finb mit (Email tape3iert, bie ©oben finb mit bunten

©tarmorptatten ausgelegt toie eine Stirpe, unb toas an
©efdjirrfnöpfen, Salfterbaten unb fo weiter ba ift, ift alles

ocrgolbet, echt oergolbet. So etwas! ©Sas fagen Sie?"

Der ©efragte fagte überhaupt nidjts, lehnte an ber

©3anb wie ber Dob unb fab unfäglidj elenb brein. £oren3
erbot fidj, einen Sdjnaps berbehubringen. Doch ber anbere

wehrte mit ben Sänben, rappelte fidj auf unb rannte fo

plößlid) baoon, baß £oren3 oor Staunen bie ©feife aus
bcm ©lunbc fiel.

©Sas Starengefang, was früljlingsfonne, was Sirm
melsblau unb Duft unb £id)t, ach ©ott, W03U bas alles!
tarn es ©taqelin mitten im £aufen in ben Sinn. Die
Uhren auf ben Dünnen feblugen 3wei unb er tarn 3u fpät
auf fein Bureau, in bcm aud) ber junge ©utti feinen

©laß hatte, gleich neben ber Dür, unb fidj feit 3wei ©to=

naten als (Eßef gebärbetc.

©utti fab bett oerftörten ©lenfd)en, ber ohne ©ruß
wie ein ©Silber bereinrannte, ftrenge an. ©ad) einer ©Seile

legte ©taqclin plößlid) feine feber weg unb betrachtete

nadjbenflid) ben anberen. ©utti mochte in feinem ©Iter
fein, fo um bie ad)tunb3toan3ig hemm. (Er war sietnlich

groß, fräftig, gut gctlcibet unb in feiner Saltung brüdte

fidj eine außerorbentlidje ©ntfebiebenbeit, in feinen ©lienen

ein maßlofer Stol3 aus. £äcbcrlicb erfchien er babei bcm

unglüdlidjcn ©lar3elin, lächerlich unb unfäglidj wiberwärtig,
benn ber anbere hatte bei feinem Selbftbcwußtfcin einen

©egertopf, jawohl, er fab aus wie ein weißlich lädierter

©ufdjmann aus ©uftralien ober fo, mit ©Solibaaren, ©eger«

lippcti unb einem orbinären Sd)äbcl, einer 3U hoben Stirn,
nicht aus ©eift, fonbern cinfad) aus Saarmangel. ©ielleidjt

fühlte ©utti bie mit Saß unb ©eraeßtung gefättigten ©lide
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und Weiden zusammenhockten, klang nun zur Musik der

Wellen ein erstes Vogellied, und was oft schwer und graus-
lich geschienen, als ein rechter, dunkler Spuk, erstand nun
plötzlich licht und hell als neckische Kaprize, da die Sonne
ruhevoll und heiter und gütig wie eine schöne Frau im
Blau des Himmels spazieren ging. Von warmen Borden
stieg schon ein Duft von Veilchen süß und leise empor und

schwebte in der Luft mit tausend anderen schönen und

ahnungsvollen Dingen, wie eine Verheißung aller Wunder
des Frühlings und des Sommers. Die verlotterten Lebens-

künstler krochen ächzend hervor, um sich auf ihren öffentlichen
Bänklein wohlig durchwärmen zu lassen. Der Rauch ihrer
Pfeiflein blaute mit dem Himmel um die Wette, ein Früh-
lingsopfer, das der Wind lustig davontrug. Und der Duft
ihres Schnupftabaks, mit dem sie reichlich ihre Nase füt-
terten, schlug alle weiteren Düfte aus dem Felde. Die lieben

Kinder erwachten und die ersten Fliegen und trieben ihr
munteres Spiel und Pläsier in und außerhalb der Mauern,
die ersten bekränzt mit Maßliebchen und gelben Himmels-
schlüsseln und freudig quäkenden Liedern, die anderen noch

taumelig am Morgen, aber am Mittag schon munter genug.
Die Alten wagten schon ihr Schöpvlein im Freien zu trinken,
und die Jungen gingen zu zweit ins Freie und versprachen

sich in der Freude leichtsinnig die schönsten Sachen.

Richard Marzelin ging auch ins Freie, um Florentine
zu suchen, die ihm mehr als je im Blute lag. Aber er fand
sie nirgends, und das erhöhte die Unruhe seiner Sinne
und sein Heimweh nach ihr. Einmal ging er auf dem Wege

zu seinem Bankgeschäft um die Stadtmauer herum, an dem

Törchcn des Doktorgartcns vorbei. Das Törlein war nicht

mehr, es war ein Tor geworden, so groß, daß ein Wagen
bequem durchfahren konnte. Nun stand es weit offen. In
der Tiefe des Gartens lag das alte Haus in vornehmer

Ruhe. Die hohen Bäume des Gartens zeigten, unoerhüllt

vom Blättergrün, die Mannigfaltigkeit des Astgewirrs, das

wie ein Kunstwerk von wundervoller Zeichnung im blassen

Blau des Himmels stand. Die Reiser von Busch und

Baum streckten sich wie zarte Kinderhände in die blaue Luft,
eine Sehnsucht und eine Verheißung zugleich. In braunen

Beeten blühten hinter Rabatten von Primeln schon der

rote Seidelbast. Hinten lockerte Marianne mit besonnener

Miene und zierlichen Bewegungen die Erde um den jungen

Salat und säuberte den Winterkohl. In dem Fenster der

ausgebauten Scheune lag ein junger Mensch in der Sonne

und sah in den Garten hinaus, mit artigem Gesicht und

gutgepflegtem blondem Scheitel. Plötzlich fiel in die Krone

eines hohen Baumes ein Starenvolk ein. Liederlich, lustig

und laut und überaus drollig erfüllten sie die Luft als-

bald mit dem Lärm flatternder Flügel, emsiger Geschwätzig-

kcit, papageienhaftem Spott und zarten süßen Liedern.

Richard Marzelin staunte und seine Sehnsucht wurde

»och heftiger. Da kam von dem kleinen Anbau des Mo-
torenhäuschens her ein Knall und darauf ein gleitendes

Rollen und Klirren als neue Musik zum rhythmischen Takt

der Erplosionen. Aus dem kleinen Auspuffrohr des Daches

fuhren in regelmäßigen Pausen mit dem paffenden Geräusch

eines ausgepichten Rauchers kleine Dampfwölklein hervor,

standen eine Weile sinnend in der Luft und zerflatterten
im Wind.

Hinter der Mauer hervor schlurfte Lorenz herbei und
lehnte sich, mit den Händen in den Taschen und aus seinem

kurzen Pfeifenstummel um die Wette paffend, behaglich an
das Tor. „Herr Marzelin", sagte er und sah stolz auf den

verwunderten Menschen vor ihm, „Herr Marzelin, jetzt gilt
es. Fein, was? Wir machen großartige Sachen, sage ich

Ihnen. Ich habe schon alle Liköre probiert.. Feine Sachen,

ganz feine Sachen. Wissen Sie, ich helfe im Geschäft." Er
wies mit dem Daumen über die Schulter und erklärte
schlicht: „Ich mache alles." Dann mit Würde: „Herr von
Kapri, alles was recht ist, aber der versteht's. Ein wenig
scharf, wissen Sie, da gibt es keine Würstlein, aber ein

feiner Mann. Und nächste Woche, da heiratet er unsere

Leonore. Ich weiß alles. Ein Fest, sage ich Ihnen, ganz
großartig. Unser Herr macht alles. Fräulein Florentine
führt die Braut mit dem jungen Butti, wissen Sie, der

Neffe des reichen Butti. Und Fräulein Marianne hat un-
seren jungen Herrn, der da hinten zum Fenster heraussieht.
Ein netter Mann, wirklich. Kühl heißt er, Franz Kühl.
Und reich ist er. Was glauben Sie? Er kommt von"
— Lorenz kratzte nachdenklich die Nase mit seinem Pfeifen-
stummel. „Nun hab' ich den Namen vergessen", sagte er

verblüfft. „Aber das macht ja nichts. Nun also, er kommt

aus einer Stadt weit von hier. Dort hat sein Vater ein

Weingeschäft. Was glauben Sie. Die fahren mit un-
garischen Pferden lauter feinen Flaschenwein herum, so mit >

bunten Köpfen. Nobel! Ich habe es selbst gehört: Ihre
Ställe sind mit Email tapeziert, die Böden sind mit bunten

Marmorplatten ausgelegt wie eine Kirche, und was an
Geschirrknöpfen, Halfterhaken und so weiter da ist, ist alles

vergoldet, echt vergoldet. So etwas! Was sagen Sie?"

Der Gefragte sagte überhaupt nichts, lehnte an der

Wand wie der Tod und sah unsäglich elend drein. Lorenz
erbot sich, einen Schnaps herbeizubringen. Doch der andere

wehrte mit den Händen, rappelte sich auf und rannte so

plötzlich davon, daß Lorenz vor Staunen die Pfeife aus
dem Munde fiel.

Was Starengesang, was Frühlingssonne, was Him-
mclsblau und Duft und Licht, ach Gott, wozu das alles!
kam es Marzelin mitten im Laufen in den Sinn. Die
Uhren auf den Türmen schlugen zwei und er kam zu spät

auf sein Bureau, in dem auch der junge Butti seinen

Platz hatte, gleich neben der Tür, und sich seit zwei Mo-
naten als Chef gebärdete.

Butti sah den verstörten Menschen, der ohne Gruß
wie ein Wilder hereinrannte, strenge an. Nach einer Weile

legte Marzelin plötzlich seine Feder weg und betrachtete

nachdenklich den anderen. Butti mochte in seinem Alter
sein, so um die achtundzwanzig herum. Er war ziemlich

groß, kräftig, gut gekleidet und in seiner Haltung drückte

sich eine außerordentliche Entschiedenheit, in seinen Mienen

ein maßloser Stolz aus. Lächerlich erschien er dabei dem

unglücklichen Marzelin, lächerlich und unsäglich widerwärtig,
denn der andere hatte bei seinem Selbstbewußtsein einen

Negerkopf, jawohl, er sah aus wie ein weißlich lackierter

Buschmann aus Australien oder so, mit Wollhaaren, Neger-

lippen und einem ordinären Schädel, einer zu hohen Stirn,
nicht aus Geist, sondern einfach aus Haarmangel. Vielleicht

fühlte Butti die mit Haß und Verachtung gesättigten Blicke
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in feinem Sfüden. (Er

fdjaute herum, faf)

hochmütig unb ge=

bieterifdj mit feinen
falten grauen Slugcn
ben anberen an,
grinfte, bah fein ©e=

bih fid) taie ein ftar=

rer gelblicher 3aun
äeigte — roie ein

bösartiger &öter,
ber bie 3äfjne bledt,
badjte SKaräelin —
unb rief fdjarf:
„SJÎarçelin, rnas fällt
3t)nen eigentlich ein?
Sie baben nod) nicht

feierabenb. Unb bie«

fes SInftarren oer«

bitte id) mir ent=

Rieben."
9Jîar3cIin fühlte,

baff er ben jungen
23utti bafete, bah er

ibn mit fieidjtigfeit
morben fönnte, ja«

roobl morben, tot=

fdjlagen, bas roar
eigentlich bas ein3ig
^Richtige. Stber er

griff roieber 3U feiner
Sreber, unb in feinem

Äopfe fummte es

unb in feinem Her«

3en aud), heftig bis
3um Sdjmer3: 2Bas

Starengefang, roas

friihlingsfonne,
roas Himmelsblau,
unb Duft unb £id)t,
ach ©ott, roo3U bas
alles. £) florentine!
Unb Hod)3cit. Unb
biefer iterl ba oorn!

Unb er roar febr ungliidlid).
3n ber fommenben 2Bod)e feierte Herr oon 3apri

roirflieb Hod)3eit. ©5 roar ein feft, roie bie Stabt noch
feines gefeben. Borgens fieben Uhr hatte fieb einer ber
heftigen SöIIerfchühen febon einen halben finger abgesoffen.
Die gan3e Stabt feierte mit, aud) bie Stabtarmen. ftapri
hatte ihnen ein fählein billigen Sfotroein fpenbiert. £oren3,
ber es auslieferte, tat, als habe er es gefdjenft unb fpielte
ben SBohltäter. ©r fammelte bie gan3e Schar unb tat
roie ein felbfjerr. Die frauen muhten 3U allen Sädern,
mit ihren £einroanbfädlein altes Sadroerf 3U fammeln. ©ei«

nige brachten in grauen $apiertüten &affee unb roeifjen
3uder. Die Sftänner forgten für SBurftabfälle unb Dabaf.
ßoren3 nahm feine alte ©ifenpfanne auf bie Schulter. Das
Sßeinfäfclein rourbe auf ein SBägeldjen gefeht, bas mit

Die Stauffacherin.
E. Stückelberg, im Audienzsaal des Bundespalastes in Bern.

er Geschichte" mit Genehmigung des Verlages, S. A. Librairie-Edition, Bern.)

bunten Säubern unb Rapier herausgepuht roarb. Unb bann

30g bie gan3e Schar, bie frauen mit Stridnabeln im bünnen

Haar unb alten Strümpfen in ben Hänben, bie Sdtänner

raudjenb roie eine fabrif bei Sollbetrieb, 3ur Stabt hin«

aus, nach einem fleinen ©ef)öl3 hinter ber Sägmühle. Dort
hielt £oren3 eine SInfpradje; bemad) liehen alle Äapri hoch«

leben, unb fo feierten bie ßeutdjen ein oergnüglidjes feft,
bas bis in ben fpäten Slbenb hinein bauerte.

3apri hatte alles eingelaben, roas einen Stamen hatte

unb oon Sebeutung roar. Sdjon am frühen SJÎorgen lärmten
bie ftutfdjen burch bie Straffen unb roedten überall ©rregung
unb Haft. Sludj im Doftorhaufe. Die Sraut roar rofig
unb aufgeregt oor ©lüd. SIber 3apri badjte an alles. SJZit

ihm roar fie nicht oerloren. Schroar3 unb ftol3 unb Iächelnb

orbnete er ihre Slumen im Haar, inbeffen Sfofine in glü«
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in seinem Rücken. Er
schaute herum, sah

hochmütig und ge-
bieterisch mit seinen

kalten grauen Augen
den anderen an,
grinste, daß sein Ge-

bih sich wie ein star-

rer gelblicher Zaun
zeigte — wie ein

bösartiger Köter,
der die Zähne bleckt,

dachte Marzelin —
und rief scharf:

„Marzelin, was fällt
Ihnen eigentlich ein?
Sie haben noch nicht
Feierabend. Und die-
ses Anstarren ver-
bitte ich mir ent-
schieden."

Marzelin fühlte,
dah er den jungen
Butti hahte, das; er

ihn mit Leichtigkeit
morden könnte, ja-
wohl morden, tot-
schlagen, das war
eigentlich das einzig
Richtige. Aber er

griff wieder zu seiner

Feder, und in seinem

Kopfe summte es

und in seinem Her-
zen auch, heftig bis
zum Schmerz: Was
Starengesang, was

Frühlingssonne,
was Himmelsblau,
und Duft und Licht,
ach Gott, wozu das
alles. O Florentine!
Und Hochzeit. Und
dieser Kerl da vorn!

Und er war sehr unglücklich.

In der kommenden Woche feierte Herr von Kapri
wirklich Hochzeit. Es war ein Fest, wie die Stadt noch
keines gesehen. Morgens sieben Uhr hatte sich einer der
heftigen Böllerschützen schon einen halben Finger abgeschossen.
Die ganze Stadt feierte mit, auch die Stadtarmen. Kapri
hatte ihnen ein Fählein billigen Rotwein spendiert. Lorenz,
der es auslieferte, tat, als habe er es geschenkt und spielte
den Wohltäter. Er sammelte die ganze Schar und tat
wie ein Feldherr. Die Frauen muhten zu allen Bäckern,
mit ihren Leinwandsäcklein altes Backwerk zu sammeln. Eei-
nige brachten in grauen Papiertüten Kaffee und weihen
Zucker. Die Männer sorgten für Wurstabfälle und Tabak.
Lorenz nahm seine alte Eisenpfanne auf die Schulter. Das
Weinfählein wurde auf ein Wägelchen gesetzt, das mit

Die Ltsukkaekeriii.

bunten Bändern und Papier herausgeputzt ward. Und dann

zog die ganze Schar, die Frauen mit Stricknadeln im dünnen

Haar und alten Strümpfen in den Händen, die Männer
rauchend wie eine Fabrik bei Vollbetrieb, zur Stadt hin-

aus, nach einem kleinen Gehölz hinter der Sägmühle. Dort
hielt Lorenz eine Ansprache: hernach liehen alle Kapri hoch-

leben, und so feierten die Leutchen ein vergnügliches Fest,

das bis in den späten Abend hinein dauerte.

Kapri hatte alles eingeladen, was einen Namen hatte
und von Bedeutung war. Schon am frühen Morgen lärmten
die Kutschen durch die Strahen und weckten überall Erregung
und Hast. Auch im Doktorhause. Die Braut war rosig

und aufgeregt vor Glück. Aber Kapri dachte an alles. Mit
ihm war sie nicht verloren. Schwarz und stolz und lächelnd

ordnete er ihre Blumen im Haar, indessen Rosine in glü-



110 Die berner woche

Kunstmaler Dr. E. Stückelberg:

henbem 3uftanbe bas roeihe Rleib ber ©raut 3ured)t3upfte.
Sic fagtc es, unb nad) ihr bic gari3e Stabt, bah tiotf) nie
ein fdjönercs ©aar gefehen rourbe. frau eignes mar ftol3
mtb befriebigt, ber Dottor heiter unb roohlgemut. flo»
rentinc fal) oornehm aus, eine ©ritt3effin in roeihen Spihen.
©in biinnes golbenes Rettlein um beit fdjlanfen 53als unb

leidjtc Sdjattcn um bic fdjönen klugen, begegnete fie bent

jungen Sutti, ber feinem impofanten Dheim nichts nadtgab,
ctioas Jübl uttb forreft unb nabut ibm fajt feine Selbft»
fidjerbeit. ©tarianne trug ibr blaues RIeibdjen, bas taum
bis an bic Rnödfel ging, mit îîhftanb. Sefomten, ftill
unb aufrieben gefeilte fie fid) betn jungen ©olontär 311,

ber in tabellofem toentb unb fd)mar3ent Smoting, barm»

los unb artig, roie ein guter 3unge aus gutem ôaufe er»

fdjien. Sie allein oerbrad)tett ben lag mit all feinem

fiärm unb SBirrroarr tuic 3tuei gutgeartete Rinbcr im SBalbe.

©taqelitt tuar nidjt eingclaben ruorben. Da bie halbe ©ant
feierte, mar er unabfömmlidj; fo batte ber alte Sutti oerfügt.

Ilm neun Ubr fingen alle ©loden an 3U läuten, unb

man fuhr bie paar Sdjritte 3ur ôauptïirdje hinüber. Die
Rirdje mar gebrängt ooll Ceti te unb alles mit ©lunten
beftreut. Der Dranungsaft oerlief tabellos, beim Rapri
mar ein felbftfidjcrer ©tann, unb Reonore batte bie Sicher»

beit ber Drauntroanbler unb ©eraufdjten. ©ur beim ©er»

laffen ber Rird)e gab es eine tleinc Störung, roeil flo»
rentine, man muhte nicht roie, ihren ©artner im Stich ge=

laffen hatte. 3um ©li'td mertte bas ©oit nichts baoon,

yrtis und Corinna beim Töpfer.
tv'-rSä

benn es mar ent3üdt über Rapri, roeldjer, mie betannt
mürbe, im „3ebntbof" einen freitrunf für jebermann bereit»

ftellen lief), über bie Sraut, bie ein ©ilb ber Schönheit,
Seitcrtcit, meidjer, oerfdjämter SBeiblidjïéit, überhaupt ein

©ilb bes ©Iüdes mar. Sor allem aber maren bie Öeute

entäüdt über florentine, bie 3um ©rftaunen aller 3um erften»

mal öffentlich gefungen hatte (unb mie gleich gejagt roerben

fann, 3um lefctenmal). Sie fang unter Drgelbegleitung cor
ber Drauung: „3d) liebe bid), fo roie bu mich" unb nachher:
,,®3o bu hingehft." Sie fang fdjön unb fie mar fdjön. Sie
fd)icn niemanb 311 fehen. Die Schatten unter ihren 9lugcn
oerftärtten fid) unb in ben STugen tauchten golbene £id)ter
auf. ©ielc Reute meinten oor SRührung, unb alle jagten,
es fei rounberooll, ber ©efang unb bas fräulein.

(fortfefcung folgt.)
—• "

3)er $3afler SDIalcr (Srnft 6tMelberg.
©cborcit am 21. februar 1831.

©ruft Stüdelberg gehört 311 ben bebeutenbften ©talern
bes 19. Sahrhunberts. Seine ©ilber .finb ausgefprodjene
Sieblinge unferes Soltes. Ks maren Schöpfungen, bie es

oerftanb, bie feinem ureigenften Denten entfprachen, ©ilber
poli tiefempfunbener Schönheit, bie nur ein Ri'mftlcr 3U

fdjaffen oermochte, ber fich ber hohen Aufgabe ber Runft
bemüht blieb unb an ihre hohe Rulturaufgabe glaubte.
2Ber tennt nicht bie prächtigen fresten ber Dellstapcllc!
©tit Stiidelbergs îlugen fchauen mir heute jene betannten
Ssenen aus ber Sd)roei3ergefd)id)te, bie feinerseit ©ottfrieb
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hendem Zustande das weihe Kleid der Braut zurechtzupfte.
Sie sagte es, und nach ihr die ganze Stadt, dah noch nie
ein schöneres Paar gesehen wurde. Frau Agnes war stolz

und befriedigt, der Doktor heiter und wohlgemut. Flo-
rentinc sah vornehm aus, eine Prinzessin in weihen Spitzen.
Ein dünnes goldenes Kettlein um den schlanken Hals und

leichte Schatten um die schönen Augen, begegnete sie dem

jungen Vutti, der seinem imposanten Oheim nichts nachgab,

etwas kühl und korrekt und nahm ihm fast seine Selbst-
sicherheit. Marianne trug ihr blaues Kleidchen, das kaum

bis an die Knöchel ging, mit Anstand. Besonnen, still
und zufrieden gesellte sie sich dem jungen Volontär zu,

der in tadellosem Hemd und schwarzem Smoking, Harm-
los und artig, wie ein guter Junge aus gutem Hause er-
schien. Sie allein verbrachten den Tag mit all seinem

Lärm und Wirrwarr wie zwei gutgeartete Kinder im Walde.
Marzelin war nicht eingeladen worden. Da die halbe Bank
feierte, war er unabkömmlich: so hatte der alte Butti verfügt.

Um neun Uhr fingen alle Glocken an zu läuten, und

man fuhr die paar Schritte zur Hauptkirche hinüber. Die
Kirche war gedrängt voll Leute und alles mit Blumen
bestreut. Der Trauungsakt verlief tadellos, denn Kapri
war ein selbstsicherer Mann, und Leonore hatte die Sicher-
heit der Traumwandler und Berauschten. Nur beim Ver-
lassen der Kirche gab es eine kleine Störung, weil Flo-
rentine, man wuhte nicht wie, ihren Partner im Stich ge-

lassen hatte. Zum Glück merkte das Volk nichts davon,

denn es war entzückt über Kapri, welcher, wie bekannt

wurde, im „Zehnthof" einen Freitrunk für jedermann bereit-
stellen lieh, über die Braut, die ein Bild der Schönheit,
Heiterkeit, weicher, verschämter Weiblichkeit, überhaupt ein

Bild des Glückes war. Vor allem aber waren die Leute

entzückt über Florentine, die zum Erstaunen aller zum ersten-

mal öffentlich gesungen hatte (und wie gleich gesagt werden

kann, zum letztenmal). Sie sang unter Orgelbegleitung vor
der Trauung: „Ich liebe dich, so wie du mich" und nachher:

„Wo du hingehst." Sie sang schön und sie war schön. Sie
schien niemand zu sehen. Die Schatten unter ihren Augen
verstärkten sich und in den Augen tauchten goldene Lichter
auf. Viele Leute weinten vor Rührung, und alle sagten,

es sei wundervoll, der Gesang und das Fräulein.
(Fortsetzung folgt.)

«M» »»»- - »»»

Der Basler Maler Ernst Stückelberg.
Geboren am 21. Februar 1831.

Ernst Stückelberg gehört zu den bedeutendsten Malern
des 19. Jahrhunderts. Seine Bilder sind ausgesprochene
Lieblinge unseres Volkes. Es waren Schöpfungen, die es

verstand, die seinem ureigensten Denken entsprachen, Bilder
voll tiefempfundener Schönheit, die nur ein Künstler zu
schaffen vermochte, der sich der hohen Aufgabe der Kunst
bewuht blieb und an ihre hohe Kulturaufgabe glaubte.
Wer kennt nicht die prächtigen Fresken der Tellskapekle!
Mit Stückelbergs Augen schauen wir heute jene bekannte»
Szenen aus der Schweizergeschichte, die seinerzeit Gottfried
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